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D
ie Karmeliten Brauerei in 
Straubing ist eines der ältes-
ten Unternehmen in Deutsch-
land. Es wurde schon 1367 
von Mönchen gegründet und 

ist seit 1879 in Familienbesitz. Nach eigenen 
Angaben sind deutschlandweit nur 34 Un-
ternehmen noch älter.

Die Brauerei ist klein, hat gerade einmal 
30 Mitarbeiter, aber bei der Energiewende 
ist sie ganz vorne dabei. Das Unternehmen 
produziert mit Photovoltaik selbst Strom, 
günstig und sauber, wandelt Wärme wieder 
in Kälte und speichert Energie, um Lastspit-
zen abzufangen. Das Sudhaus ist so effi-
zient, dass es mit 15 Prozent weniger Strom 
und 25 Prozent weniger Gas auskommt als 
eine herkömmliche Anlage.

„Bei uns fällt durch die Produktion von 
200 Kisten Karmeliten-Bier so wenig CO2 an 
wie bei anderen Brauereien bei der Produk-
tion von einer Kiste“, sagt Geschäftsführer 
Christoph Kämpf stolz. Die Karmeliten 
Brauerei arbeitet nicht nur umweltfreund-
lich, sondern will komplett energieautark 
werden. „Wir wollen möglichst viel Energie 
auf unserem Grundstück gewinnen und 
möglichst viel davon bei uns einsetzen“, er-
läutert Kämpf.

Es sind solche kleinen, umweltbewussten 
Unternehmen wie die Karmeliten Brauerei, 
die die Energiewende in Deutschland mit ih-
rem Engagement und mit Innovationen vo-
ranbringen. Sie treiben den Aufbau der grü-
nen, nachhaltigen Energieversorgung in vie-
len Teilen energischer und schneller voran 
als die großen Konzerne.

Seit fünf Jahren werden solche engagier-
ten Unternehmer, ideenreiche Start-ups und 
visionäre Projekte, die die Energiewende 
antreiben, mit den Energy Awards ausge-

zeichnet. In Berlin wurden die Preise, die 
vom Handelsblatt und General Electric initi-
iert wurden, wieder im Rahmen einer feier-
lichen Gala im Museum für Kommunikation 
vergeben.

Mit Mut und Leidenschaft
Die Karmeliten Brauerei wurde dabei als in-
novativstes Unternehmen ausgezeichnet. 
Weitere Energy Awards wurden in den Kate-
gorien Mobilität, Utilities & Stadtwerke, 
Start-up, Smart Infrastructure, European 
Energy Project und Energy 4.0 vergeben. Je-

des Jahr wird auch eine Persönlichkeit des 
Jahres geehrt, die der Energiewende beson-
dere Impulse gibt. Energizer des Jahres wur-
de in diesem Jahr Håkan Samuelsson. Der 
Volvo-Chef hatte vor kurzem mit der Ankün-
digung überrascht, den schwedischen Auto-
hersteller zum Vorreiter bei der Energie-
wende zu machen.

„Bei den Energy Awards zeigt sich, wie 
viele innovative Unternehmen es in 
Deutschland gibt und mit wie viel Mut und 
Leidenschaft hier gearbeitet wird“, sagte 
Stephan Reimelt, der scheidende CEO von 

General Electric (GE) für Deutschland und 
Österreich. Reimelt stand von Beginn an 
gemeinsam mit Hans-Jürgen Jakobs, Senior 
Editor des Handelsblatts, als Chairman an 
der Spitze der Energy Academy. Der 
Thinktank, dem inzwischen rund 220 Ex-
perten aus Wirtschaft, Politik und Wissen-
schaft angehören, vergibt die Energy 
Awards.

Wechsel in der Energy Academy
Reimelt übergibt beide Ämter, bei GE und in 
der Academy, an Wolfgang Dierker und 
nutzte seinen letzten Auftritt für ein opti-
mistisches Zwischenfazit der Energiewende: 
„Wir alle hier haben etwas Großes geleistet, 
wir haben die Energiewende an einen Punkt 
gebracht, dass wir nachhaltig alternative 
Energie fast subventionsfrei und wettbe-
werbsfähig produzieren können.“ Tatsäch-
lich sind die Kosten für Windenergie und 
Photovoltaik inzwischen drastisch gesun-
ken. Im Frühjahr setzten sich bei der Aukti-
on für die nächsten Offshore-Windparks 
erstmals mehrere Gebote durch, die kom-
plett ohne staatliche Förderung auskommen 
wollen. „Was vor sechs Jahren noch eine Vi-
sion war, ist heute Realität“, sagte Reimelt. 
Er forderte die Anwesenden aber auf, nicht 
nachzulassen: „Behalten Sie den Mut und 
die Leidenschaft.“

 Noch ist die Energiewende nicht perfekt. 
Die Stromerzeugung wird zwar immer grü-
ner, aber es hakt an der effizienten Umset-
zung. „Für den Erfolg der Energiewende 
müssen wir Energie neu denken“, sagte Bri-
gitte Zypries, Bundesministerin für Wirt-
schaft und Energie und Schirmherrin der 
Energy Awards: „Ohne Innovationen ist der 
Umbau zu erneuerbaren Energien nicht zu 
bewältigen.“

Vor allem muss die Energiewende jetzt 
auch zur Verkehrswende werden. Die Kli-
maziele sind nur zu erreichen, wenn die 

 „Aus der 
Vision wurde 

Realität“
Zum fünften Mal wurden in Berlin  

die Energy Awards verliehen. Sie ehren 
Unternehmen und Projekte, die die 

Energiewende voranbringen. 

Festlicher Rahmen: Rund 400 Gäste nahmen an der Gala im Berliner Museum für Kommunikation teil.
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Die Preisträger

„Köpfchen statt 
Kohle“

Energizer des Jahres
 Volvo-Chef Håkan Samu-
elsson wurde für seinen 
mutigen Plan bei der 
Elektromobilität ausge-
zeichnet. Der Schwede 
hat angekündigt, dass ab 
2019 jedes neue Modell 
einen Elektromotor an 
Bord haben soll.

Kategorie Industrie
Die Karmeliten Brauerei 
in Straubing wird für ih-
re cleveren Ideen zur 
Energieeinsparung ge-
ehrt. Ziel des Traditions-
unternehmens aus Bay-
ern ist die „energieautar-
ke Brauerei“.

Mobilität
Der Nutzfahrzeug-Zulie-
ferer BPW Bergische 
Achsen hat mit E-Trans-
port einen neuen elektri-
schen Achsantrieb konzi-
piert, mit dem leichte bis 
mittelschwere Lieferfahr-
zeuge ohne Lärm und 
Abgase in Innenstädte 
fahren können. 

Smart Infrastructure 
Im energieoptimierten 
Quartier „QE7-Erlangen“ 
verknüpft die Jost Energy 
AG modernes Wohnen 
mit höchster Effizienz. 
Photovoltaik, Geother-
mie und Kraft-Wärme-
Kopplung greifen inei-
nander. Wärme, Strom 
und Mobilität werden 
miteinander vernetzt. 

Start-up
Für die Energiewende 
werden große Stromlei-
tungen benötigt, und die 
sollen möglichst unter 
der Erde verlegt werden. 

Dabei gibt es aber ein 
Problem: Die Kabel hei-
zen den Boden auf. Die 
AGS-Verfahrenstechnik 
wird daher prämiert für 
ihre Entwicklung wasser-
gekühlter Erdkabel. 

Utilities & Stadtwerke 
Die Stratum GmbH hat 
das Konzept „Köpfchen 
statt Kohle“ entwickelt, 
mit dem Schüler zu 
Energiemanagern wer-
den. Sie machen das Hei-
zen, Lüften und Beleuch-
ten ihrer Klassenzimmer 
zum Thema, steuern und 
optimieren den Energie-
verbrauch. Die Einspar-
effekte sind beträchtlich.

Energy 4.0
Das intelligente Energie-
management wird im-
mer wichtiger. NEW 4.0 
ist ein länderübergrei-
fender Praxisgroßtest ei-
nes flexiblen, innovati-
ven Energiesystems zur 
ganzheitlichen Integrati-
on von erneuerbaren 
Energien in den Regio-
nen Hamburg und 
Schleswig-Holstein.

European Energy  
Project
Die Energiewende muss 
endlich europaweit har-
monisiert werden. Des-
halb wurde das Projekt 
Restable ausgezeichnet, 
das unter anderem vom 
Fraunhofer IWES voran-
getrieben wird. Das 
deutsch-französisch-por-
tugiesische Gemein-
schaftsprojekt will die Si-
cherheit des Stromnet-
zes im europäischen 
Verbund sicherstellen.

Abschied: Moderatorin  
Carola Ferstl mit Stephan 
Reimelt, der als Energy-Aca-
demy-Chairman aufhört.

Die Preise:  
Insgesamt acht 
Energy Awards 

wurden in  
diesem Jahr 
vergeben.

Glückliche Sieger: Zum Abschluss 
präsentierten sich alle Gewinner. 

Emissionen des klimaschädlichen CO2 nicht 
nur beim Energieverbrauch gedrosselt wer-
den, sondern auch im Straßenverkehr.

Daran arbeitet auch die BPW Bergische 
Achsen KG. Das in der Nähe von Köln be-
heimatete Unternehmen baut seit Jahr-
zehnten Fahrwerksysteme für Nutzfahr-
zeuge. Geschäftsführer Markus Schell 
weiß aber, dass seine Kunden vor einer 
Zäsur stehen. „Die Art und Weise, wie wir 
Güter in Innenstädten transportieren, 
wird sich ändern“, ist er überzeugt. Der 
Lieferverkehr muss seine Emissionen radi-
kal senken – und Nutzfahrzeuge müssen 
zunehmend elektrisch fahren. 

„Wir haben den Auftrag von unseren Kun-
den, den Speditionen, nach Lösungen zu su-
chen, wie es künftig ohne Diesel in die Stadt 
gehen soll“, sagt Schell. Und er hat schon ei-
ne Antwort. Sein Unternehmen hat eine 
elektrisch angetriebene Achse für kleine bis 
mittelschwere Transportfahrzeuge entwi-
ckelt: den E-Transport. Der Elektromotor ist 
dabei in die Achse integriert.

„Vorreiter der Elektromobilität“
Volvo-Chef Håkan Samuelsson will auch 
„Vorreiter bei der Elektromobilität“ sein, 
wie Handelsblatt-Chefredakteur Sven Afhüp-
pe bei der Laudatio für den Energizer des 
Jahres festhielt. Der Schwede habe einen 
„mutigen, vielleicht auch riskanten Weg ein-
geschlagen“.

Der Volvo-Chef überraschte Anfang Juli 
mit der Ankündigung, den Autohersteller 
radikal auf Elektromobilität umzustellen. Ab 
2019 will er nur noch Modelle auf den Markt 
bringen, die entweder komplett elektrisch 
fahren oder zumindest einen Elektromotor 
mit an Bord haben. Bis 2025 soll Volvo 
schon eine Million Elektroautos produzie-
ren. 

„Die Kunden finden Elektroautos attrak-
tiv“, begründete Samuelsson die Entschei-
dung. „Die Kunden wollen umweltfreund-
lich fahren und nicht den Nachbarn mit ei-
nem 500-PS-Fahrzeug beeindrucken.“ Der 
Durchbruch der Elektromobilität hänge we-
niger an Subventionen. „Wenn es attraktive 
Elektroautos gibt, werden die Kunden sie 
auch kaufen“, sagte Samuelsson.

Mit seiner Initiative setzt der Schwede, 
der als MAN-Chef mehrere Jahre in Deutsch-
land gelebt hat, auch die deutschen Auto-
konzerne unter Druck. Die stehen wegen 
der Dieselaffäre ohnehin in der Kritik. Daim-
ler, VW und BMW mussten sich aber auch 
vorwerfen lassen, das Thema Elektromobili-
tät viel zu spät ernst genommen zu haben.

 „Es ist mir eine besondere Ehre, den Preis 
hier in Deutschland zu bekommen“, sagte 
Samuelsson. „Das ist sehr großzügig.“ 
Deutschland sei schließlich eine „Hochburg 
der Autobranche“.

Die Awards 
Die Energy 

Awards honorie-
ren Initiativen 

für die Energie-
wende. Sie wer-

den von der 
Energy Acade-
my vergeben. 

Die Partner  
Initiatoren der 
Awards sind 
Handelsblatt 

und GE. Sie wer-
den von Bearing 
Point, IWO, De-
na, KPMG, Ener-
gate und N-TV 

unterstützt.
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E
rst schüttelte die Energie-
wende die Stromversor-
ger durch, jetzt folgt die 
Autoindustrie. Alle Sek-
toren werden elektrisch, 

ist Håkan Samuelsson überzeugt. 
Weiter auf Diesel und Benzin zu set-
zen ist für den Chef des schwedi-
schen Autoherstellers Volvo keine 
Option. Anders als einst RWE oder 
Eon, die sich gegen den Vormarsch 
von Solar- und Windenergie stemm-
ten und damit ihre Existenz riskier-
ten, will der 66-Jährige die Transfor-
mation der Autoindustrie aktiv mitge-
stalten. Für seinen radikalen Vorstoß, 
ab 2019 nur noch Autos mit Elektro-
motor zu bauen, wurde der Manager 
als Energizer des Jahres geehrt.

Herr Samuelsson, dass Sie als Auto-
manager einen Energiepreis erhal-
ten, zeigt, wie sehr Ihre Branche im 
Umbruch ist. Was ist tatsächlich die 
größte Veränderung?
Über die Jahre hat sich immer etwas 
verändert. Jetzt verändert sich aber 
vieles auf einmal. Der Antrieb wird 
elektrisch, Autos werden autonom 
fahren. Und dann muss auch die 
wichtige Frage beantwortet werden, 
wie wir die Autos zu den Kunden be-
kommen und wie wir auf deren sich 
veränderndes Nutzungsverhalten 
reagieren. Wir arbeiten da an konkre-
ten Lösungen. Eine Antwort ist, dass 
wir ab 2019 nur noch Modelle mit ei-
nem elektrifizierten Antrieb auf den 
Markt bringen.

Ihre Strategie mit dem Verzicht auf 
neue Verbrenner ist nicht ohne Risi-
ken. Wie halten Sie diese im Griff?
Viele Menschen denken, dass sie Risi-
ken vermeiden, indem sie einfach so 
weitermachen wie bisher. Man fühlt 
sich sicher – aber so ist es nicht. Un-
sere Umstellung auf Elektromobilität 
ist kein Risiko. Im Gegenteil: Es wäre 
riskanter, wenn wir weiter Diesel und 
Benziner bauen würden.

Aber muss der Schritt so radikal er-
folgen? 
Wir stellen ja nicht über Nacht um. 
Unsere jetzigen Modelle haben noch 
auf viele Jahre Verbrenner, und die 
neuen Hybridfahrzeuge kombinieren 
ebenfalls Verbrennungs- mit Elektro-
motoren. Aber wir müssen klare Sig-
nale senden.

Mit ihrer Ankündigung, ab 2019 nur 
noch Hybrid- und rein elektrische 
Autos auf den Markt zu bringen, hat 
Volvo unter den etablierten Herstel-
lern ein Alleinstellungsmerkmal. 
Und doch wird das Risiko mini-
miert?
Nur einfach weitermachen wäre 
doch keine Lösung gewesen. Wir 
glauben, der Elektromobilität gehört 
die Zukunft. Auch unsere Kunden 
haben uns dies in Befragungen sehr 
klar mitgeteilt. Der Schutz der Um-
welt hat enorm an Bedeutung ge-
wonnen. In Zukunft wird es nicht so 
cool sein, ein Auto mit 1 000 PS vor 
der Garage stehen zu haben. Es wäre 
verantwortungslos, wenn wir auf 
diesen Sinneswandel nicht reagieren 
würden.

Aber Elektromobilität ist derzeit 
nicht sauber. Der meiste Strom in 
Deutschland wird etwa mit dem Ver-
feuern von Kohle erzeugt.
Das stimmt. Aber wir gehen davon 
aus, dass andere Akteure Strom zu-
nehmend mit Hilfe von Wind und 
Sonne produzieren. Klar ist auch, 
dass die Fertigung der Batterien sau-
ber erfolgen muss. Mit unserem Stra-
tegieschwenk wollen wir unsererseits 
ein Startsignal dafür senden.

Warum steigen Sie nicht selbst in 
das Geschäft ein, indem Sie Ihren 
Kunden ein Komplettpaket vom Au-
to bis zur Solaranlage anbieten?
Das ist ein interessantes Geschäfts-
modell, und wir denken über viele 
dieser Ideen nach. Wir würden das 
aber nur mit einem Partner machen 
wollen. Unser Fokus liegt auf der Ent-
wicklung und Herstellung qualitativ 
hochwertiger, moderner Automobile 
mit elektrifiziertem Antrieb.

Bislang ist die Ladeinfrastruktur für 
E-Autos in den meisten Ländern der 
Welt mangelhaft. Wird dies nicht 
zum großen Problem?
Ich bin zuversichtlich, dass sich die-
ses Defizit zügig beseitigen lässt. Es 
werden sich Unternehmen finden, 
die das Geschäft übernehmen, wenn 
wir genügend Autos auf den Straßen 
haben. Unterschätzen Sie nicht die 
Leistungsfähigkeit unserer Markt-
wirtschaft.

Die fehlenden Ladesäulen sind also 
kein Hemmnis?
Die Transformation hin zu Elektro -
autos wird etwa zehn Jahre dau-
ern. Wir haben also noch Zeit, um 
die  Infrastruktur umzustellen. Ich 
glaube, wir werden hier zwei Mo-
delle  sehen. Einerseits muss man 
zu Hause eine Stelle haben, einen 
Parkplatz,  eine Garage oder einen 
Carport mit  einer einfachen, lang-
samen Lademöglichkeit über die 
Haushalts steckdose. Andererseits 
braucht man ein Netz aus Schnell-
ladestationen auf der Straße. Und 
da sollten wir nicht nur konventio-
nell an Tankstellen denken. Es 
wird Alternativen geben. Ein Bei-
spiel: Sobald es ein Geschäft wird, 
werden auch Imbiss- und Restau-
rantketten in Ladesäulen inves -
tieren. Neben Hamburgern verkau-
fen Sie dann eben auch Kilowatt-
stunden und können mehr Geld 
verdienen.

Und für Sie ist das gar kein Ge-
schäftsmodell?
Nein, das überlassen wir anderen. 
Wir müssen Prioritäten setzen. Wir 
können nicht in alles investieren. Am 
Ende geht es um Kapitalverzinsung. 
Wir müssen entscheiden, wo wir un-
ser Geld hineinstecken. 

Sehen Sie noch eine Alternative zum 
Elektroantrieb? 
Absolut. Wasserstoff-Brennstoffzellen 
werden sicher auch sehr wichtig. Das 
Elektroauto mit Batterie wird nicht 
die einzige Lösung bleiben, und das 
ist gut so, damit der Kunde Wahlmög-
lichkeiten hat. Wir glauben aber ganz 
klar an die Elektromobilität. Ich bin 
überzeugt, dass wir die richtige Opti-
on gewählt haben. Denn ganz sicher 
ist, Diesel und Benziner sind langfris-
tig der falsche Weg. Mit Verbren-
nungsmotoren kann man die Emis-
sionen nur noch minimal senken.

Wie ist denn die Entscheidung, künf-
tig nur noch Modelle mit Elektroan-
trieb auf den Markt zu bringen, bei 
Ihnen intern vorbereitet worden?
Es gab zwei unterschiedliche Aus-
gangspunkte. Punkt eins war die Prä-
ferenz der Kunden. Wenn wir mit 
Kunden reden, dann fragen sie: 
Wann kommt der erste Volvo, der 
rein elektrisch betrieben wird? Punkt 
zwei ist: Wenn wir wirklich die Emis-
sionen deutlich reduzieren wollen, 
dann müssen wir radikal vom Ver-
brennungsmotor weg. Deshalb ha-
ben wir uns für die Elektromobilität 
entschieden.

Ihre Branche hat sich lange gegen 
diese Entwicklung gewehrt. Warum 
hat es einen Newcomer wie Tesla ge-
braucht, um die Elektromobilität an-
zustoßen? 
Tesla war gar nicht der erste Anbieter 
von Elektroautos. BMW war hier mit 
dem i3 schon deutlich früher aktiv. 
Aber Tesla hat von null angefangen. 
So konnte Elon Musk ein richtig at-
traktives Auto schaffen, das Kunden 
auch ohne Subventionen kaufen. Das 
ist ein Premiumfahrzeug. Das sollte 
man anerkennen, und davon haben 
wir gelernt. Aber damit habe ich Tes-
la jetzt genug gelobt.

Ist Tesla bei der Elektromobilität 
schon enteilt, oder werden Sie und 
andere etablierte Hersteller wieder 
die Führung übernehmen?
Tesla war der Vorreiter, aber wir ha-
ben alle Ideen. Die drei deutschen 
Premiummarken BMW, Audi und 
Mercedes genauso wie wir. Das wird 
ein harter Wettbewerb, von dem die 
Kunden profitieren wer-

Håkan Samuelsson

„Wir müssen klare 
Signale senden“

Der Chef des Autobauers Volvo über das Ende des 
Verbrenners, Tesla und auf Lauer liegende Löwen. 

Håkan Samuelsson: 
Der Volvo-Chef wurde 
für seinen Wagemut 
ausgezeichnet. 
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Der Manager Der Schwede 
startete seine Karriere in 
Stockholm beim Nutzfahrzeug-
hersteller Scania. Im Jahr 2000 
wechselte er zum deutschen 
Wettbewerber MAN, wo er fünf 
Jahre später CEO wurde. Seit 
2012 ist Samuelsson Chef des 
Pkw-Herstellers Volvo. 

Der Mensch Der 66-Jährige 
Vater von zwei Töchtern gilt als 
Asket. In seiner Zeit bei MAN 
lernte der studierte Ingenieur 
so gut Deutsch, dass er noch 
heute, Jahre nach seiner Rück-
kehr nach Schweden, jedes In-
terview auf Deutsch meistert. 

Vita Håkan Samuelsson 

Es wäre 
riskanter, 
wenn wir 

weiter Diesel 
und Benziner 

bauen würden. 
Håkan Samuelsson

Volvo-Chef

❯❯
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den. Es geht ja nicht nur um den Elek-
tromotor und große Touchscreens. Es 
gibt auch Federn, Achsen und Karos-
serien – und da haben wir sehr viel 
Know-how, das für die Kunden einge-
setzt wird und natürlich wichtig ist.

Volvo gehört dem chinesischen Au-
tokonzern Geely. China hat ehrgeizi-
ge Ziele bei der Elektromobilität. Ist 
das ein Vorteil?
Auf jeden Fall. Wir haben ganz 
schnell eine Präsenz in China aufge-
baut, betreiben dort jetzt vier Fabri-
ken und beschäftigten bald 6 000 
Mitarbeiter. Vor ein paar Jahren wa-
ren es noch um die 200. China ist 
der größte Markt für Elektroautos. 
Es wird da viele Komponentenher-
steller geben, für Batterien beispiels-
weise. Natürlich erhoffen wir uns Sy-
nergien. 

Wie wollen Sie sich gegen die großen 
deutschen Konzerne behaupten?
Es kann ein Vorteil sein, klein zu 
sein. Wenn Sie 200 Modelle haben, 
ist es schwieriger, in voller Breite auf 
Elektroautos umzustellen. Wir ha-
ben weniger Modelle, da geht das 
einfacher.

Sind die Deutschen nicht ohnehin 
zu spät dran?
Es ist immer schwierig, sich neu auf-
zustellen, gerade dann, wenn man 
noch hochprofitabel ist. Die deutsche 
Autoindustrie ist aber sehr stark und 
wird es bleiben. Die werden schon 
wieder aufholen. Ich habe großen 
Respekt vor diesen Unternehmen. 

Mittlerweile haben auch viele Ihrer 
Konkurrenten eine große Bandbrei-
te an neuen Elektromodellen ange-
kündigt. Provoziert das nicht einen 
ruinösen Wettbewerb, der die Preise 
für Neuwagen drastisch drückt? 
Die Preise bei Elektroautos können 
nicht viel höher sein als bei normalen 
Autos. Das Problem für uns ist aber, 
dass die Produktion eines Elektroau-
tos mehr als bei einem normalen Au-
to kostet. Speziell die Batterien sind 
noch teuer. Aber die Batteriepreise 
werden durch die großen Investitio-

fahrzeugen. Wenn Sie heute bei uns 
so ein Auto kaufen, können Sie pa-
rallel von Vattenfall einen Health-
check ihres Hauses durchführen 
und sich dann eine Ladestation zu 
Hause installieren lassen. Damit tun 
wir gleich auch etwas für die Le-
bensqualität unserer Kunden.

Da haben Sie sich viel vorgenom-
men. Volvo möchte seinen Kunden 
ab 2025 jedes Jahr eine Woche Le-
bensqualität zurückgeben. Wie soll 
das funktionieren? 
Heute verbringen Sie vielleicht pro 
Tag morgens und abends eine halbe 
Stunde im Stau und können in dieser 
Zeit nichts anderes tun, als ihr Lenk-
rad festzuhalten. Wenn Sie diese Zeit 
in einem autonom fahrenden Auto 
nutzen könnten, zum Beispiel indem 
sie an Telefonkonferenzen teilneh-
men oder Mails bearbeiten, dann 
müssten Sie nicht schon am Früh-
stückstisch mit Ihrem Chef reden, 
sondern hätten Zeit für Ihre Kinder. 
Das ist Lebensqualität. Wenn wir die-
se Stunden addieren, ist das sicher 
eine Woche pro Jahr.

Herr Samuelsson, vielen Dank für 
das Interview.

 Die Fragen stellten Franz Hubik 
und Martin Murphy.

nen der Autohersteller rapide sinken. 
Das sehen wir schon heute. Der Wen-
depunkt, bei dem Elektroautos ge-
nauso profitabel werden wie Ver-
brenner, ist absehbar. Es dauert noch 
einige Jahre, aber es kommt. 

Bei der Einführung von neuen Tech-
nologien gibt es immer einen Preis-
sturz. Davon werden auch E-Autos 
nicht verschont bleiben.
Ja, das ist meistens so. Für uns ist das 
zwar kurzfristig unangenehm, aber 
langfristig ist es gut. Durch diesen 
Druck werden wir angetrieben, bes-
ser als der Wettbewerb zu sein. Wenn 
ein Löwe hinter zwei Personen lau-
ert, muss man nur schneller springen 
können als der andere, man muss 
nicht schneller laufen können als der 
Löwe. 

In der Energiewirtschaft hat sich ge-
zeigt, wie schnell eine etablierte In-
dustrie in der Krise landen kann, 
wenn sie Umbrüche wie die Energie-
wende verschläft. Droht der Autoin-
dustrie ein ähnliches Schicksal wie 
den Energieversorgern? 
Das hängt von der Strategie ab, die 
die Konzerne jetzt wählen. Einige 
werden auf ihrem Weg erfolgreich 
sein, andere nicht. Es ist enorm 
schwierig, solch eine Technologie-
wende zu meistern. Unsere Idee ist 

deshalb ein pragmatisches Konzept, 
nicht über Nacht alles zu verändern, 
sondern sich über Jahre zu wandeln. 

Für RWE und Eon hatte ihre zögerli-
che Haltung bei der Energiewende 
dramatische Folgen. Die Konzerne 
waren in ihrer Existenz bedroht. 
Könnte es für einzelne Autoherstel-
ler ähnlich dramatisch werden, 
wenn sie nicht umsteuern? 
Absolut. In den vergangenen 30 Jah-
ren sind bereits einige Marken ver-
schwunden. Erneuerung ist auch ein 
Teil der Marktwirtschaft. Diejenigen, 
die über eine lange Zeit überleben, 
sind Meister in der Veränderung. Wir 
sind seit 1927 im Geschäft, und ich 
bin mir sehr sicher: Wir werden auch 
unseren 100. Geburtstag in zehn Jah-
ren feiern. Dafür müssen wir uns 
aber bewegen.

Wer wird die Transformation nicht 
schaffen?
Da will ich nicht spekulieren. Wir 
werden sicher nicht dabei sein. 

Jetzt, wo die Energiewende auch die 
Straße erreicht: Wären Stromversor-
ger nicht der natürliche Partner für 
Sie für neue Vertriebskonzepte? 
Ja, natürlich. Wir haben zum Bei-
spiel eine Kooperation mit Vatten-
fall bei unseren aktuellen Hybrid-

Håkan Samuelsson (l.) und Sven  
Afhüppe: Der Handelsblatt- 
Chefredakteur hielt die Laudatio.

U
lf 

Bü
sc

hl
eb

 /
 E

ne
rg

y 
A

w
ar

ds
, N

ils
 B

rö
er

 fü
r H

an
de

ls
bl

at
t (

3)

Wolfgang Dierker: Der neue 
CEO von GE für Deutschland 

und Österreich hielt die Lauda-
tio für die Kategorie Industrie. 

Susi-Partners-Gründer: Tobias Reichmuth 
spricht mit Jury-Mitglied Stephanie Schoss.

European Energy Project: 
Der Sonderpreis ging an das 
Projekt Restable.

Die deutsche 
Autoindustrie 
ist sehr stark 

und wird es 
bleiben.  

Die werden 
schon wieder 

aufholen. 
Håkan Samuelsson

Volvo-CEO
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